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7. ENTWICKLUNGSHILFE 
Deutsche Fischereientwicklungshilfe zugunsten Malaysias 
Die Regierung Malaysias wurde im Rahmen der deutschen Entwicklungshilfe erst-
malig 1966 durch den Verfasser fischereilich beraten. Als Ergebnis hiervon be-
antragte sie die- Durchführung eines besonderen Fischereiprojektes, das die Er-
forschung der Bodenfischbestände in den Malaysia vorgelagerten Seegebieten zum 
Ziel haben soll, weil der Mangel an solchen Unterlagen der weiteren Planung der 
Seefischerei am hemmendsten entgegensteht. Daraufhin wurde im Februar 1969 
zunächst Kapt. EGGERS sen. aus Cuxhaven, der bereits vorher jahrelang ent-
scheidend an der Entwicklung der thäiländischen Fischerei mitgearbeitet hatte, 
nach Malaysia entsandt, um die BauaufsiCht für einen mit Mitteln der malaysi-
sehen Regierung gebauten Forschungskutter in Kuala Trengganu an der Ost-
küste der malaysischen Halbinsel zu führen. Außerdem hat er in dem ersten 
Jahr seiner Tätigkeit malaysische Fischer in der Ausübung einer Schleppnetz-
fischerei beraten und sie im Bau von geeigneten Schleppnetzen ausgebildet. 
Kurz vor Fertigstellung des Forschungskutters wurde, vom Verfasser zum 
Zwecke der fachlichen Einweisung begleitet, der Fischereibiologe Dr.G.RAUCK 
vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei Anfang Februar 1970 nach Malay-
sia entsandt. Vorher hielt sich Dr. Rauck für drei Wochen in Thailand auf, um 
im dortigen deutsch-thailändischen Fischereiprojekt vorbereitet zu werden. 
Nach Fertigstellung des Forschungskutters, die im Juni erwartet wird, sollen 
in mehreren Forschungsfahrten die Bodenfischbestände an der Ostküste und 
Westküste der malayischen Halbinsel sowie vor den Küsten der beiden auf 
Borneo gelegenen malaysischen Provinzen Sarawak und Sabah aufgenommen 
werden. Bis Ende des Jahres wird von Malaysia ein zweiter Forschungskut-
ter gebaut worden sein, der ebenfalls für diese Untersuchungen zur Verfügung 
stehen wird, wie außerdem ein mit Mitteln der deutschen Entwicklungshilfe 
gut ausgestattetes, von der malaysischen Regierung gebautes Forschungslabo-
ratorium in Glugor auf Penang. Dr. Rauck werden bei seiner Aufgabe etwa 
15 malaysische Fischereibiologen und technische Assistenten zur Seite stehen. 
Die Untersuchungen sollen Grundlage für die zukünftige Entwicklung der ma-
laysischen Schleppnetzfischerei sein. 
Die Fischereierträge Malaysias sind seit 1966 von 296 000 tauf 406 000 t 
im Jahre 1968 gestiegen. Ca. 1/4 der Anlandungen stammt aus der Schlepp-
netzfischerei, die von 1 300 Booten aus betrieben wird. Die Schleppnetz-
fischerei, die ihren Eingang in Malaysia auf Grund der Schleppnetzfische-
reientwicklung in Thailand nahm, stellt im Gegensatz zu Thailand in Malay-
sia ein gewisses Problem dar. Noch immer kommt es gelegentlich zu schwe-
ren Auseinandersetzungen zwischen der mit primitiven Geräten fischenden 
Kleinfischerei und den modernen Fangmethoden aufgeschlossenen Fischerei-
kreisen. Die Regierung hat daher besondere Regulierungsmaßnahmen erlas-
sen, um die Reibungsfläche zwischen den verschiedenen Interessentengrup-
pen so gering wie möglich zu halten. Danach dürfen Boote mit 60 PS Motoren 
und mehr an der westmalaysischen Küste nur außerhalb der 12-sm-Grenze 
fischen. Fahrzeuge mit Motoren zwischen 25 - 60 PS dürfen nur außerhalb der 
7-sm-Grenze dem Fang nachgehen und Fahrzeuge mit Motoren von weniger als 
25 PS nur außerhalb von 3 sm. Außerdem dürfen Fahrzeuge, die größer sind 
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als 50 t, nur zwischen 6.00 Uhr morgens und 6.00 Uhr abends die Netze aussetzen 
und nicht nachts. Die Regierung hofft, durch diese komplizierte Regelung die Span-
nungen zwischen den beiden Fischereigruppen abbauen zu können. Sie nimmt daher 
in Kauf, daß eine solche Regelung die Schleppnetzfischerei stark einschränkt. 
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Deutsche Fischereientwicklungshilfe zugunsten Thailands wird fortgesetzt 
Die 1961 begonnene Fischereientwicklungshilfe zugunsten Thailands, über die ver-
schiedentlich berichtet wurde, soll auch in den nächsten Jahren fortgesetzt wer-
den. Es ist zunächst daran gedacht, die zur Zeit in Thailand befindlichen deutschen 
Experten Dr. G. KÜHLMORGEN-HILLE vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
und Kapt. F. EGGERS jun. aus Cuxhaven bis zum Beginn des Jahres 1972 in Thai-
land zu belassen. Danach soll für eine Periode von drei Jahren, bis 1975, zwischen 
dem thailändischen Seefischereilaboratorium in Bangkok und dem Institut für Kü-
sten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei eine Partner-
schaftabmachung eingegangen werden, die den mehrfachen gegenseitigen kurzfri-
stigen Austausch von Wissenschaftlern (etwa jeweils 6 - 8 Wochen) beider Institute 
vor'sieht. 
Die Verlängerung des Entwicklungshilfeprojektes wurde von der thailändischen 
Regierung beantragt, weil die Entwicklung der Seefischerei Thailands das kriti-
sche Stadium einer Überbeanspruchung der Fischbestände im Golf von Thailand' 
erreicht hat und eine intensive wissenschaftliche Beratung hinsichtlich der opti-
malen Nutzung der Bestände heute mehr denn je notwendig ist. Die thailändischen 
Fischereierträge erreichten 1968 1,08 Mio. t. Die Seefischerei dürfte damit nahe 
am Gipfel ihrer Expansionsmöglichkeit angelangt sein. Zu Beginn der deutschen 
Entwicklungshilfe betrugen die Erträge nur 220.000 t. Da die Einheitsfänge in der 
Schleppnetzfischerei im Golf von Thailand von ehemals 300 kg auf etwa 100 kgj 
Fangstunde kontinuierlich zurückgegangen waren, expandierte die thailändische 
Fischerei während der letzten zwei Jahre in Gebiete, die vor den Küsten benachbar-, 
ter Länder liegen. Eine solche Entwicklung ist nur bedingt gutzuheißen, weil diese 
Nachbarländer (Malaysia, Vietnam, Burma, Kambodscha) selbst ähnliche Ernäh-
rungsprobleme .zu lösen haben wie Thailand. Um diese Thailand fernen Gebiete auf-
suchen zu können, wurden in großer Anzahl Großkutter von ca. 26 - 28 m gebaut. 
Allein zur Zeit befinden sich 150 solcher Großkutter im Bau. Die Problematik die-
ser Fischereipolitik liegt darin, daß Interessenkonflikte mit den Nachbarländern 
unvermeidbar werden und daß eine so kostspielige Investition, wie sie der Bau einer 
